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Uebertragen wurde die erledigte Kollaboratorsstelle an der

Lateinschule in Giengen a. Brenz dem Kollaborawr Bolay an der Latein¬
schule in Altensteig; die zweite Schulstelle in Gerstetten, dem Schullehrer
Zimmermann in Röthenbach.

In Freudenstadt , Würzbach und MarrinsmooS
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

u Dev Vevt *«rs init Eirslsritd
In vergangenen! Herbst ist zwischen der englischen

Regierung und dem deutschen Reiche bekanntlich ein Ver¬
trag vereinbart worden, dem erst gewaltig große , später
nur wenig bedeutsame Dinge als Inhalt zugeschrieben
worden, über dessen wirkliche Bedeutung aber bis zur Stunde
noch immer nichts Sicheres bekannt geworden ist. Es sind
auch Fühler ausgestreckt worden, um dir Wahrheit heraus-
zubekommen ; so wurde vor einigen Wochen die Bildung
einer sehr kapitalkräftigenenglisch-deutschen Handelskompagnie
angekündigt , welche eben auf Grund jenes geheimnisvollen
Vertrages die Ausbeutung eines Teiles des bisher portu¬
giesischen Besitzes in Südostafrika übernehmen sollte , es hieß
auch , England und Deutschland würden Portugal in der
Wiederherstellung von geordneten Finanzvcrhältnissen behilf¬
lich sein , aber alle diese Gerüchte sind kurzer Hand für
falsch erklärt worden. Das Geheimnisvolle des Vertrages
ist also bisher treu gewahrt geblieben.

Die englischen Zeitungen , die in ihrem bemerkenswerten
Instinkt für Alles , was Alt-England von Nutzen ist, in dem
Vertrage zuerst eine Vereinbarung gegen ein allzuweites
Vordringen der Russen m Ostasien erblicken wollten, wo
natürlich der deutsche Michel gerade gut genug gewesen
wäre , dem schlauen John Bull die Kastanien aus dem Feuer
zu holen , haben sich seitdem nicht abhalten lassen , in den
früheren, wenig angenehmen Ton uns gegenüber zurückzu¬
verfallen. Auch die britischen Minister haben nicht immer
wohlwollende Reden für uns gehabt, wenngleich ja neulich
Herr Joseph Chamberlain, der vielgewandteKolonialmiaister,
von der Nützlichkeit eines Zusammengehens von Deutschland
und Großbritannien für beide Staaten sprach. Dies Wort
fiel aber nach , nicht vor dem Faschoda -Streit zwischen Eng¬
land und Frankreich , und gerade von Herrn Chamberlain,
der in nicht allzulangen Jahren den Weg von einem rot-
radikalen bis zum konservativen Politiker durchgemacht hak,
weiß alle Welt , daß er jeden zum Freunde nimmt, der sich
ihm billig bietet.

So ist aus Anlaß des früher so viel besprochenen
Vertrages bisher eigentlich nichts geschehen , und man gewinnt
bald den Anschein , als ob es sich nicht um ein Ueberein-
kommen gehandelt hätte , daß etwas geschehen sollte , sondern
gerade um das Gegenteil ; es sollte also etwas unterbleiben!
Vielleicht aber, und das ist wohl das am nächsten liegende,
wird der vorjährige Vertrag in seiner Ausführung von dem
Zustandekommen derjenigen abhängig gemacht , der da noch
kommen soll , von dem zu erneuernden deutsch-englischen
Handelsvertrag - ,

Vor anderthalb Jahren, im Sommer 1897 , ist der
Handelsvertrag von der englischen Regierung gekündigt
worden, hauptsächlich in Folge eines Wunsches der britischen
Kolonie Kanada , welche die Einfuhrartikel nichtcnglischer
Staaten mit schärferen Zöllen belegen will. Unser Absatz
nach England und seinem Gesamt-Kolonialgebiet ist viel
zu wertvoll, als daß es Deutschland dabei nicht auf eine
kleine Gefälligkeit ankommen sollte . Das Bischen Kanada
würde zu seiner Regelung wohl kaum anderthalb Jahre
bedurft haben . Es muß da also noch etwas Anderes vor¬
liegen , was England beansprucht , und worauf die deutsche
Reichsregierung denn doch nicht so ohne Weiteres emgehrn
kann . Vor kurzem hieß es , « in neuer deutsch-englischer
Handelsvertrag würde dem Reichstage noch in seiner laufen¬
den Session zugehen , um der beteiligten deutschen Industrie
Gewißheit zu verschaffen . Aber diese Vorlage wird nicht
kommen, sie kann auch gar nicht kommen, da noch nicht
einmal die grundlegenden Vorbesprechungen zu einer Ver¬
ständigung zwischen beiden Regierungen geführt haben.

England und Deutschland Arm in Arm könnten Europa
unbedingt mit Hilfe des Dreibundes den Frieden diktieren.
Aber wenn früher nicht blos Wünsche , sondern auch selbst
Hoffnungen bezüglich einer solchen Annäherung Englands
gehegt wurden , so haben sich diese Hoffnungen doch heute
völlig zerschlagen . Die englische Politik bat einen so
schroffen Charakter gewonnen , daß es für den Dreibund und
Deutschland ganz unmöglich ist, sie mitzumachen . Wegen
Faschoda hat England in unverhülltester Weise mit Krieg
gedroht. Wir haben den Briten keine Vorlesungen darüber
zu halten , wo sich ihre Hauptinteressen befinden und wie
sie dieselben zu wahren haben , aber wir müssen von unserem
Standpunkt aus sagen , daß sich das deutsche Reich niemals
der Gefahr aussetzen kann , um eines solchen Zankobjektrs

wegen in einen blutigen Kampf verwickelt zu werden. Und
diese Gefahr würde bei einem festen Bündnis mit England
bestehen. Die englischen Staatsmänner haben nirgendwo
diejenige Opferwilligkeit gefunden , die sie wohl Anderen
zumuten , aber nicht selbst ausüben wollen. Auch die auf
ihren Vorteil so ungemein bedachten Amerikaner lehnen eS
dankend ab , sich für einen Anderen in Unkosten zu stürzen,
und so ist denn auch die Seifenblase der englisch-amerikanischen
Allianz im Nu geplatzt . Jetzt soll Deutschland brr dem
Handelsverträge wieder einmal zappeln ; versuchen kann
man in London ja Manches, aber tatsächlich helfen wird
das Alles nichts.

Es ist seltsam , daß eine so außerordentlich thätige
und arbeitsame Nation , wie die englische es ist, sich von
total veralteten Anschauungen nicht losmachen kann , aus
welchen alle jene krausen Geschichten sich herleiten, die man
britische Politik nennt. Der Engländer hält noch heute
felsenfest an der Ueberzeugung, daß ohne ihn Europa schließ¬
lich doch verloren sei und ein jeder Staat sich insgeheim
darnach sehne, von ihm protegiert zu werden. Vor Allem
denkt er das von Deutschland. Dies britische Dünkel- oder
Ueberlegenheitsgefühl äußert sich auch ganz öffentlich : in
keiner Nation ist die Abneigung, ernstlich fremde Sprachen
zu lernen, um fremde Verhältnisse gewissenhaft studieren zu
können , so groß, wie in der englischen. Daher ist es denn
auch gekommen, daß die sprachenkundigen deutschen Kaus-
leute im Auslande schon in so vielen Fällen ihre englischen
Konkurrenten aus dem Felde geschlagen haben.

Ssrsespsttttt.
Den deutschen Fahnenflüchtigen im Ausland will

man das Leben dort möglichst ungemütlich machen . Der
preußische Mmister des Innern und der Kciegsmimster haben
nachstehende Verfügung an die Provinzialbehörden erlassen:
„ Um denjenigen Deutschen , dis sich der Fahnenflucht oder
der Verletzung der Wehrpflicht schuldig machen, den Auf¬
enthalt im Ausland - zu erschweren und sie dadurch zur
Rückkehr zu bewegen , ist durch den Erlaß vom 19 . März
1895 im Einverständnis mit dem Justizminister angeordnet
worden, daß die Gemeindebehörden sich der Bekanntmachung
des Aufgebots zum Zwecke der Eheschließung für die be-
zeichneten Personen zu enthalten haben . Im weiteren Ver¬
folg dieses Erlasses bestimmen wir hiemit , daß Auszüge aus
den Standesregisteru , welche für rm Auslande sich aus-
baltende Fahnenflüchtige und ausgetretene Militärpflichtige
nachgesucht werden, nur dann durch die zuständigen Ge¬
meinde - und Aufsichtsbehörden die vorgeschriebene Beglaubig¬
ung erhalten dürfen , wenn der Nachweis geführt wird, daß
die Auszüge nicht zur Förderung eines persönlichen Interesses
irgend welcher Art der in Rede stehenden Personen nach¬
gesucht worden sind , sondern zu anderen Zwecken, insbe¬
sondere zum amtlichen Gebrauch des ausländischen Staates
verwendet werden sollen .

"
* **

Für Zwecke der Landesverteidigung sind von den
Kulturvölkern der Erde im Ganzen 6 ^/2 Millionen Mark
im Jahre 1897 aufgewendet worden. Bei diesen Ausgaben
steht keine der großen Militärmächte Europas an der Schtze,
sondern diese beanspruchen die Vereinigten Staat n von
Nordamerika. Diese haben in jenem Jahre 923 Millionen
Mark , davon222 Millionen für das Landheer, 115 Millionen
für die Flotte und 585 Will , für Militär-Pensionäre aus-
gegeben. Dann folgt England mit 797 , Frankreich mit 783,
Rußland mit 758 , Deutschland mit 723 , Japan mit 390,
Oesterreich -Ungarn mit 331 und Italien mit 316 Mill. Mk.
Von den Dreibundmächten trägt also Deutschland weit über
die Hälfte der von allen 3 Mächten aufzubringendenLandes¬
verteidigungskosten.

* **
Den Jungtschechen nahestehende Blätter bezeichnen so¬

wohl dieStellung des Grafen Thun als des Grafen Goluchowski
als äußerst erschüttert . Halbamtlich wird dagegen betont,
man habe es lediglich mit einem lebhaften tschechischen Wunsch
zu thun. Was Goluchowski anbelangt , so werde allerdings
seine Teilung durch den Verlauf der diplomatischen Verhand-
lungen mit

'
Deutschland in der Ausweisungsfrage als er¬

schüttert betrachtet ; es sei aber mindestes verfrüht, die
Entscheidung schon als nahe bevorstehend anzusehen.

* . 1
Die tschechische Anmaßung kennt keine Grenze.

Jetzt greifen die Ansprüche und Forderungen der Wenzel
sogar auf das reichsdeutsche Gebiet herüber. Sie erklären
allen Ernstes die deutsche Reichspost für verpflichtet für
„Dresden " die Adresse „ Drazdany " anzunehmen . Daraus
wird nach wie vor nichts werden. Die Reichspost schickt

alle Briefe nach „ Drazdany " zurück, weil es einen Ort
solchen Namens in Deutschland nicht giebt.

* **
Sizilien war einstmals die Kornkammer Roms . Heute

ist die schöne Insel der Sitz des größten sozialen Elends.
Hungerrevolten sind auf Sizilien nichts neues. Das grenzen¬
lose Elend der Landbevölkerung, vornehmlich aber unter den
Arbeitern der Schwefelgruben versetzte vor wenigen Jahren
das ganze Königreich Italien in Erregung . Entsetzliche
Zustände wurden aufgedeckt und hatten eine Reihe von
Gesetzen zur Folge , die wohl gut gemeint waren , aber durch
die Großgrundbesitzer immer wieder vereitelt wurden. Ge¬
schehen zur Verbesserung der sozialen Lage ist in größerem
Maße nichts . Es kann also nicht Wunder nehmen , wenn
es auf Sizilien wieder gährt. In der Provinz Caltanisetta
ist bereits eine Revolte ausgebrochen . 3000 Bauern ver¬
sammelten sich auf dem Marktplatze zu Niscemi mit dem
Ruse : „ Es lebe der König, "

„ Nieder mit Lebensmittelsteuern! "
Mit improvisierter Fahne durchzog der Haufen die Stadt
zum Rathausplatz , wo die Demonstranten die Zollhäuser
mit Petroleum begossen und anzündeten. Die wenigen
Karabinirri waren gezwungen , Zuschauer der vandalischen
Szenen zu sein. Es sind deshalb Truppen zur Unterdrückung
des Aufstandes ausgesandt. Natürlich wird es der Regierung
nicht schwer fallen, der Revolten Herr zu werden, sie thäte
aber besser, die Lage der Bauern und der Arbeiter zu er¬
leichtern und dafür zu sorz>m , daß die Wohlthat der be¬
schlossenen Gesetze nicht nur aus dem Papier steht , sondern
zur lebendigen Wirklichkeit wird. Dann erst kann das Land
genesen.

« **
Die Beziehungen zwischen England und Frankreich

spitzen sich immer schärfer zu und es wird jetzt sogar von
ernsthafter Seite behauptet, daß ein Krieg zwischen den
beiden Staaten unvermeidlich sei . Als Zeichen dafür wird
die baldige Abberufung des englischen Botschafters Manson
aus Paris angesehen . Die Gründe zum Streit liege« in
dem heißen Verlangen Englands , sich mit Frankreich endlich
einmal wegen der egyptischen Frage auseinanderzusetzen . —
In Frankreich besteht die größte Abneigung, mit England
in ernstliche Verwicklungen zu geraten. Die Pariser Blätter
schlagen für alle Streitfragen zwischen England und Frank¬
reich ein Schiedsgericht vor.

* *
Der spanische Kriegsminister General Correa hat sich

dieser Tage wie folgt ausgelassen : Was unserem unglücklichen
Lande neulich widerfahren, ist nichts im Vergleich mit dem,
was ihm noch bevorsteht , wenn gewisse dringende Fragen
nicht in kürzester Frist eine Lösung finden. Es giebt gegen¬
wärtig 8000 Gcneralstabs - und andere Offiziere ohne
Anstellung in Folge der Auflösung und Heimbeförderung
unserer Kolonialhrere. Aus demselben Grunde befinden
sich zahlreiche Generale (etwa 200 ) zur Disposition , und es
ist wirklich nicht abzusehen , wo sie Dienst leisten können,
wie sehr ich mich auch bemühe , um allen Unterkunft zu
verschaffen . Diese Lage ist für einen Kricgsminister äußerst
unangenehm, denn unverschuldet verfeindet er sich mit vielen,
die sich vorstellcn , daß sie hintangesetzt werden wegen Will¬
kür an hoher Stelle. Diesem Zustand muß thunlichst bald
ein Ende gemacht werden, wenn es überhaupt nicht schon
zu spät ist. Die spanische Hseresorganisation wies von
jeher einen großen Ueberfluß an Offizieren und Generalen
auf. Da den Kolonien alle Kriegsauslagen aufgebürdet
wurden, so hat man im Heere mit Beförderungen und
Pensionen nicht geknausert . Wenn die Karlisten zur Zeit
große Zuversicht hegen , so ist das nicht zum wenigsten auf
die Unzufriedenheit der brotlos gewordenen Kolonialtruppen
zurückzuführen.

Landes»*«retzvietzten.
* Alten steig, 7 . Jan . Auch die Christbaumseier des

evang. Arbeitervereins, welche gestern abend in der „Krone"
abgehalten wurde, erfreute sich eines recht zahlreichen Be¬
suchs. Für gute Unterhaltung war bestens gesorgt durch
Deklamationen, Theaterstücke und Gesänge. Die Stücke
waren gut eingeübt und fanden recht beifällige Aufnahme.
Wie immer , so war eS auch diesmal die Gabenverlosung, welche
ihr neckisches Spiel trieb und viel zur Erheiterung beitrug.
Die Feier verlief in bester Harmonie.

-n. Simmersfeld, 5. Jan . Hier und in den Nach¬
bargemeinden Ettm an n s w eiler , Beuren u . Lengen-
loch, wo die Wasserleitung bereits fertig ist , wurden im
Beisein von Hrn . Landesfeuerlöschinspektor Kleber aus
Stuttgart , Hrn . Oberamtmann Ritter und Hrn . Oberamts¬
baumeister Schuster Druckproben vorgenommen mit An¬
wendung von Schläuchen mit Mundstück zu Feuerlöschzwecken.



Die Proben ergaben durchweg ein sehr günstige- Resultat.
Nach Rücksprache mit der Vertretung der verschiedenen Ge¬
meinden der Wasserversorgungsgruppe wurde die gemeinsame
Anschaffung sämtlicher Hydranten , Schläuche u . s. w . be-
schlossen . Den Gemeinden wurde eine ausnahmsweise günstige
Preisberechnung der nötigen Einrichtungen in Aussicht gestellt.

-u . Nagold, 6 . Jan . Das Gasthaus zum „schwarzen
Adler " verkaufte gestern der jetzige Besitzer um die Summe
von 35 000 Mark an einen Herrn von Böblingen . Bor
sieben Jahren galt das Anwesen 23000 Mark und vor
zw« Jahren 32 000 Mark , ein Beweis von dem Stergen
des Werter des geschäftlich günstig gelegenen Gasthauses.

8 . Pfalzgrafenweiler, 3 . Januar . Von den
hiesigen Vereinen feierte der Liederkranz sein Weihnachtsfest,
wie seit lange üblich, am Stephanusfeiertag im Schwanen.
Das Programm bot in 13 Nummern Männerchöre , Couplet - ,
Duoscenen rc. in angenehmer Abwechslung . Die komischen
Stücke wurden mit besonderem Beifall ausgenommen und
durchweg gut gespielt . Den Schluß bildete eine Gaben¬
verlosung , welche manche Ueberraschung neben Enttäuschungen
brachte . — Der Schützenvrrein hatte seinen Weihnachtsbaum
im Strrnensoal , der schon vor Beginn der Feier überfüllt
war . Den Abschluß bildete auch hier eine Gabenverlosung.

* Calw, 4 . Januar . Heute früh starb unerwartet
schnell an einem Schlaganfall im Alter von 65 Jahren der
Chef des altbekannten Hauses Stalin und Söhne . Der
Verstorbene Karl Stälin sen . leitete mit großer Umsicht
zwei Baumwollspinnereien , ein Holzhandel - und ein Bank¬
geschäft. In Handels - und Gewerbekreisen genoß er großes
Ansehen , und vermöge seines einfachen, bescheidenen WesenS
und seines hochachtbaren Charakters war er bei der hiesigen
Einwohnerschaft sehr beliebt.

* Herrenalb, 3 . Jan . In dem benachbarten Oel¬
lingen stieß gestern abend ein mit Langbolz beladener und
mit zwei Pferden bespannter Wagen mit einem heranfahren¬
den Eisenbahnzug zusammen , wodurch die Pferde getötet
und der Fuhrmann leicht verletzt wurden.

* Stuttgart, 6. Jan . Die Landesversammlung der
württembergischen Volkspartei ist außerordentlich zahlreich
besucht. Cleß erstattete den Jahres - und Kassenbericht.
Sonnemann -Frankfurt bringtdenGrußdesEngeren Ausschusses
der Deutschen Volk-Partei , sowie der Frankfurter Freunde;
er spricht seine Genugthuung über die Haltung der schwäbi¬
schen Volkspartei in der Verfassungsfrage aus . Payer be¬
richtet über die Lage im Reiche und schildert die wachsende
Reichsverdrossenheit . Aber wenn auch das Bild kein rosiges
sei , wir lassen den Mut nicht sinken , sondern wollen suchen
zu bessern ! Conrad Haußmann berichtet über den Landtag
und rechtfertigt die Haltung der Volkspartei in der Ver¬
fassungsreform . Die Volkspartei muß auch im Wieder¬
holungsfall so handeln , aber das Zentrum ist entlarvt und
die Volkspartei wird weiter kämpfen für dir Reform . Es
folgten mehrere katholische Redner die der Volkspartei ihr
volles Vertrauen aussprachen.

* (Württembergische Jnvaliditäts - und
Altersversicherungs - Anstalt .) Seitens der An¬
stalt wurde das dem Landwirt Herrgott gehörige Bad
Röthenbach, das in einem Seitenthal der Nagold etwa
564 m über dem Meere und 74 in über der Thalsohle ge¬
legen ist , um 46000 Mark angekauft . Die Anstalt beab¬
sichtigt, das inmitten deS WaldeS in ruhiger geschützterLage
befindliche, etwa 30 Minuten von der Stadt Nagold ent¬
fernte Anwesen zu einem Rekonvaleszenten - und Erholungs¬
heim für die Mitglieder der Versicherung einzurtchten . In
dem bereit - genehmigten Etatsentwurf für das Jahr 1899
sind hiefür 20000 Mark auSgeworfen . Zu dem dreistöckigen,
für etwa 40 Betten Raum bietenden Wohnhaus nebst Bad
gehören noch ein Oekonomiegebäude , sowie ein arrondierter.
Komplex von etwa 10 Morgen Garten , Wiesen und Aecker.
Mit der Ausführung dieses Projektes hat die Leitung der

Versicherung wiederum bewiesen , wie sehr sie darauf Bedacht
nimmt , auf sozialem Gebiete eine möglichst weitgehende Für¬
sorge für die Versicherten zu treffen.

* Marbach, 4 . Januar . Der im Bezirk Marbach
seit etwa einem halben Jahre herrschende Milzbrand hat in

letzter Zeit eine größere Ausdehnung angenommen . In
dem Zeitraum vom 1 . Oktober bis 31 . Dez . v . I . sind 49
Stück Vieh dieser Seuche zum Opfer gefallen , und jeden
Tag werden weitere Fälle gemeldet . Am meisten ist Kilch¬
berg a . M . betroffen , wo vom 1 . Oktober bis 31 . Dezember
26 Stück gefallen sind.

* Künzelsau. 3 . Jan . Beim Graben einer Dung¬
stätte fand rin Landwirt in HeSlachShof, Gemeinde Hohebach,
eine größere Anzahl alter Münzen , worunter einige Gold-

münzen , welche , in einem eisernen Gefäß verwahrt , wahr¬
scheinlich im Bauern - oder 30jährigen Krieg seitens des ehe¬
maligen Inhabers vergraben wurden.

* In Vorbachzimmern bei Gerabronn war eine

Frau gestorben . Als die Vorbereitungen zur Beerdigung
vollendet waren und der Schreiner mit seinen Gesellen den
Leichnam in den Sarg gelegt hatte , richtete sich die Tote
auf und sah erstaunt um sich . Wäre die Scheintote etwas
später erwacht , so würde sie lebendig begraben worden sein,
so meint der Berichterstatter . Das kann wohl stimmen , es
wäre doch aber sehr wünschenswert , über solche Vorfälle
möglichst genaue Einzelheiten zu wissen. Uns kommt die
Sacke recht unwahrscheinlich vor.

* (Verschiedenes .) Aus einem Hause der Paulinen-
straße in Stuttgart stürzte ein L^ jähriges Mädchen
aus dem dritten Stock auf die Straße und war sofort tot.
— Der Maler Frey , Geschäftsführer für das sozialistische
Genossenschaftsunternehmen zum „Weißen Roß " in Ulm
ist nach Unterschlagung eines größeren Geldbetrags flüchtig
gegangen und wird steckbrieflich verfolgt . — In Berger¬
hausen (Biberach ) zielte ein 15jähriger Bursche mit einem
geladenen Revolver auf ein lOjähriges Mädchen und drückte
los , das Kind wurde an Brust und Hals schwer verletzt.
Der leichtsinnige Thäter wußte nicht, daß die Waffe ge¬
laden war.

* In Karlsruhe scheint man weniger nachsichtig
gegen die Sylvesterfeuerwrrker zu sein , als an anderen
Orten . Es wurden dort wegen Abbrennens von Feuer¬
werkskörpern außerhalb der erlaubten Zeit und an nicht
erlaubten Orten 250 Personen , wegen Abbrennens sog.
Kanonenschläge und Schießens mit Waffen 25 Personen
angezeigt . Sechs Kaufleute wurden wegen Verkaufs von
Feuerwerkskörpern an jugendliche Personen und ein Kauf¬
mann wegen Verkaufs von Feuerwerk nach eingetretener
Sonntagsruhe zur Anzeige gebracht.

* Von der badischen Grenze, 3 . Januar . In
Pforzheim wurden heute früh durch Gasausströmungen , die
durch einen Röhrenbruch in der Straßengasleitung der Calwer-
straße verursacht waren , im Parterregeschoß eines Hauses
dieser Straße fünf Personen , das Ehepaar Ungerer , dessen
beide Kinder im Alter von 2 und 3 Jahren und die bei
ihnen wohnende 44jährige ledige Poliseuse Katharine Bechtold,
betäubt aufgefunden . Auch im nächstfolgenden Hause waren
ein 21jähriges Dienstmädchen und drei Kinder im Alter von
12— 15 Jahren , die eine Treppe hoch schliefen, durch die
GaSauSströmungen bewußtlos geworden . Glücklicherweise
war sofort ein Arzt zur Stelle , welcher alsbald Wieder¬
belebungsversuche vornahm , die bei allen , mit Ausnahme der
Poliseuse , von Erfolg waren . Letztere , die ins Krankenhaus
verbracht wurde , konnte bis zum heutigen Tage noch nicht
zum Bewußtsein gebracht werden . Man fürchtet deshalb für
ihr Leben.

* Pforzheim, 5 . Jan . Heute morgen entgleiste der
Zug Nr . 708 . 16 Wagen wurden zertrümmert . Der

Materialschaden ist bedeutend . Verletzt wurde , soweit bis
jetzt bekannt ist , niemand.

* Im Brrgachthal, badischer Schwarzwald , hatte
sich ein Wirt einen diebessicheren Hühnerstoll anfertigen
lassen. Derselbe war zu seiner vollsten Zufriedenheit aus¬
gefallen . Allein der Wirt wollte sich auch Gewißheit darüber
verschaffen, ob der innere Teil des Hühnerstalles ebenfalls
seinem Wunsch entsprach und kroch daher in den Stall.
Kaum war er im Innern des Stalles und „Klapp , die Thür
war zu

" . Trotz allen RufenS und Tobrns wurde er nicht
aus seiner Lage befreit . Erst spät mittags hatte die treue
Ehehälfte nach seinem Verbleib sich erkundigt und Boten auf
die Suche auSgesandt . Der gute Mann wurde erst nach
vierstündiger unfreiwilliger Haft aufgefunden und von seiner
getreuen Lina unter allgemeinem Hallo der Gäste auf freien
Fuß gesetzt.

* Das kleine Journal meldet aus München: Der
Prinzregent verfügte die preußischerseitS angeordnete Ver¬
deutschung der Armeesprache teilweise auch für Bayern .^

* Einen nachahmenswerten Beschluß hat der Magistrat
von Würzburg gefaßt . Er läßt die Zähne der unbe¬
mittelten Volksschüler durch einen Zahnarzt untersuchen und
unentgeltlich behandeln , soweit die Eltern ihre Einwilligung
geben . Auch die Behandlung des Ohres und des Halses
wird beabsichtigt , wenn die erste Maßregel sich bewährt.

* Berlin, 5 . Jan . Der BundeSrat beschloß, daß die
Zuständigkeit deS BundesrateS zur Erledigung der Lippeschen
Streitigkeiten zwar begründet , zur Zeit aber kein hinreichen¬
der Anlaß für die sachliche Erledigung gegeben sei.

* Berlin, 5 . Jan . Der im Jahre 1892 wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat und wegen anarchistischer Umtriebe
vom Reichsgericht zu 6 ^/2 Jahren Zuchthaus verurteilte
Grünkramhändler Louis Rennthaler von hier , ist gestern
aus dem Hallenser Zuchthaus nach Verbüßung seiner Strafe
entlassen worden . Er ist krank und gelähmt ; seine Genossen
haben für ihn Sammlungen veranstaltet.

* Berlin, 6 . Jan . Dem Reichstag ist eine Denk¬
schrift über die Entwickelung von Kiautschou , die bis Ende
1898 reicht , zugegangen . Sie ist mit zahlreichen Karten
belegt und behandelt Grundbesitz , Handel und Gewerbe.
Verkehrswesen , Justizwesen , Kirchen- und Schulwesen , wissen¬
schaftliche Arbeiten , technische Anlagen und Bauwesen . Ver¬
messungen und Grenzrcgulierungen , Steuern und Abgaben.

sj Die erste Nummer der neuen „Deutsch -Astatischen
Warte " (Amtlicher Anzeiger des Kiautschaugebiets ) ist in
Deutschland eingetroffen . Hergestellt worden ist sie von
Chinesen mit Unterstützung von Mannschaften des See-
bataillonS , die in der schwarzen Kunst bewandert sind . Es
wird u . a . mitgeteilt , daß die nächste Nummer der „Warte"
mit dem Abdruck eines Romans „Die Jagd nach dem Glück"
beginnen werde . DaS erste Inserat der vorliegenden Num¬
mer bringt die Mitteilung , daß im „ Restaurant Trendel
prima dunkles Kulmbacher Bier frisch eingetroffen " sei.
Wir erfahren weiter , daß es im „Hotel zum bayrischen Haus"
nicht nur Leberknödl , sondern auch künstlerische Vorstellungen
giebt , und daß das „Restaurant Aeglr " jeden Sonntag zum
Streichkonzert einladet . Auch an Heiratsgesuchen ist kein
Mangel . Ferner ist zu ersehen , daß sich ein reger indu¬
strieller Verkehr zwischen dem deutschen Mutirrlande und
der Kolonie anbahnt . Unser „ jüngstes Kind " wird sich schon
entwickeln!

* Spandau, 5 . Jan . Auf dem Tegeler Schießplatz
wurde vergangene Nacht ein Miliärposten des Elisabeth-
Regiments von Zivilpersonen , vermutlich von Kugelsuchern
erschossen.

* Köln, 5 . Jan . Bei dem steigenden Wassrrstand des
Ober - und Mittelrheins entwickelt sich ein überaus lebhafter
Schiffsverkehr , der in den letzten Tagen wiederum bis
Straßburg ausgedehnt werden konnte . Die Kölner Pegel¬
höhe ist in den letzten beiden Tagen um 2 ^ Meter ge-

«W Lesefrucht . M
Du wirst eS nie zu Tücht '

gem bringen
Bei deines Grames Träumerei ' »
Die Thränen lassen nichts gelingen,
Wer schassen will , muß fröhlich sein.

Leöenskrifen.
Erzählung von I . Gerber.

(Fortsetzung .)

„ Mein lieber , junger Herr, " sagte er , „wir können
Ihren Wunsch nur unter Bedingungen erfüllen . Wir führen
nämlich eine Hausordnung nach veralteter Mode und nehmen
unsere Mahlzeiten mit pedantischer Pünktlichkeit ein . Mor¬
gens um 7 Uhr wird Kaffee getrunken , Punkt 12 Uhr speisen
wir zu Mittag und um 7 Uhr zur Nacht . Wenn Sie unser
Tischgast sein wollen , dann müssen auch Sie sich an Pünkt¬
lichkeit halten und unsere Zeiteinteilung respektieren . Sollte
die- der Fall sein, dann habe ich nichts dagegen , wenn
meine Frau Ihre leibliche Pflege übernimmt . Jedenfalls
glaube ich , Ihnen gewährleisten zu können , daß Sie sich sehr
wohl dabei b - findkii werden .

"
Doktor Harder schüttelte dem Kanzleirat herzlich die

Hand . „Ach , wie mich diese - Zugeständnis erfreut ! " rief
er aus . „Ich werde pünktlich erscheinen und Kaffee trinken
und die übrigen Mahlzeiten einnehmen zur rechten Zeit.
Und damit hätten wir wohl alles erledigt , was bei unserm
gegenseitigen Verhältnis zu besprechen wäre . Hoffentlich
wird stets ein freundliche « Einvernehmen zwischen uns
walten .

"

„Das hoffe ich auch, " versetzte Frau Ursula . „Und
wissen Sie , Herr Doktor , was mein Mann eben sagte , ist
gar nicht so ernsthaft gemeint , er nimmt immer gleich den
Mund io voll . Können Sie sich wohl denken, daß wir
unfern lieben Hausgenossen , wenn er müde , erfroren und

hungrig von seinen Patienten kommt, ohne sorgsame Auf¬
wartung lassen würden ? Wozu sind denn die Ofennischen
da , wenn man die Speisen nicht warm halten kann , und
wenn es noch so spät wird . Lieber Mann , es wäre doch
besser, Du kümmertest Dich um Dein Bureau und über¬
ließest mir das HauS und alles was darin ist . Ich kann es nicht
ausstrhen , wenn man sich in meine Wirtschafsangelegenheiten
mischt . Ich kümmere mich niemals um Deine Akten , Du
kannst sie in den Teich werfen oder verbrennen , aber das
Hauswesen ist mein Revier . Da darf mir Keiner dreinreden.
Meine Hand kann alles in Ordnung halten und das ist
etwas , was Du nie gekannt hast , Hans Steffens ! "

Mit Gleichmut nahm der Hausherr die Explikationen
seiner besseren Hälfte entgegen , er war seit Jahren an ihr
gutmütiges Poltern gewöhnt und zuckte nur ein wenig die
Achseln. Dann verabschiedete er sich von seinem Mietsgaste
mit erneutem Händedruck.

Frau Ursula verweilte noch ein paar Augenblicke und
während sie ihrem Gatten lächelnd nachblickte, fügte sie noch
binzu : „ Mein Alter ist ein herzensguter Mann , ja eine
Seele von Mann , aber er kann das Nörgeln nicht lassen,
und das ist seine Schwäche . Trotzdem werden Sie
sich bald sein Herz im Sturm erobern , das weiß ich. Und
ein bißchen Krieg befestigt das gute Einvernehmen ! "

Sie stäubte noch rasch ein paar Fädchrn ab , die sich
auf dir grüne Plüschdecke verirrt hatten , und wandte sich
mit einem herzlichen „ Guten Abend , Herr Doktor, "

zum
Gehen . Doch auf der Thürschwelle blieb sie noch einmal
stehen und sagte mit einer komischen Feierlichkeit in Ton
und Gebärde : „Der erste Traum in einer neuen Heim¬
städte geht immer in Erfüllung , darum merken Sie sich ge¬
nau , was Sie heut ' Nacht träumen werden . Von Herzen
wünsche ich , daß es etwas Gutes sein möge !

"

Doktor Harder lachte fröhlich auf . „Aberglaube!
werte Frau , Aberglaube ! Doch ich werde Ihnen morgen

früh erzählen , was ich geträumt habe und Sie bitten , es
mir zu bedeuten . Genügt Ihnen das? Also auf Wieder¬
sehen und gute Nacht , Frau Rätin ! " .

Er geleitete sie bis in die Flur hinaus , aber sie ent¬
fernte sich ohne zu antworten . Die gute Frau fühlte sich
ein wemg verletzt , daß er ihren Worten so wenig Glauben
schenkte.

Doktor Harder wandert « noch einmal wohlgemut durch
alle Räume und richtete sich häuslich ein . Er öffnete seine
Koffer und packte die Sachen aus . Nach kurzer Zeit lagen
Kleider und Wäsche in den Truhen und Kommoden und
die Bücher schön geordnet auf den Regalen . Die chirur¬
gischen Instrumente und verschiedenen Präparate hatten
ihren Platz in einem großen Schranke eingenommen . Dann
rückte er noch den altmodischen Schreibtisch in den breiten
Erker , wo dos Tageslicht durch ein großes Bogenfenster
am hellsten ins Zimmer fiel . Und nun fühlte er sich zu
Hause in dieser stillen , kleinstäotischen Wohnung , die ihm
ein so freundliches Obdach gewährte , trotzdem er in eine
ganz neue Welt geraten war , Alles was ihn hier umgab,
wirkt « aber in seiner schlichten Einfachheit harmonisch auf
seine Sinne und erfüllte ihm dos Herz mit holdem Frieden.

Er war reisemüde und begab sich frühzeitig zur Ruhe.
Demungeochtet wollte sich der Schlaf nicht auf ihn herab¬
senken . Er lag mit weit offenen Augen in dem altertüm¬
lichen Himmelbett . Er hatte vergessen , die Vorhänge an
den Fenstern herabzulassen und dre Sterne schimmerten
hinein . Die alten Lindenbäume vor dem Hause rauschten
melancholisch im Abendwinde und das Heimchen zirpte unter
der Thürschwelle . Fohl , farblos , in ungewissen Umriffen
zeichneten sich alle Gegenstände im Zimmer ab , wogten
scheinbar auf und nieder und verschwommen allmählich in¬
einander . Es wurde immer dunkler und zuletzt tiefschwarze
Finsternis.

Dem jungen Manne fielen endlich die Augen zu , aber
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wachsen. Schiffsleichterungenbrauchten nicht mehr vorgenom¬
men zu werden. In den Ruhrhäfen herrscht reger Verkehr.

AitstäirölschsO
* Wien, 5. Jan . Das „ N . Wiener Abendbl. " will

aus zuverlässiger Genfer Quelle erfahren haben, Luccheni
habe kürzlich die Absicht geäußert, ein neues Geständnis
abzulegen , und dem Gefängnisdirektor erklärt, daß er Anar¬
chisten zu Mitschuldigen habe , deren einer der Kaiserin auf
dem Genfer Bahnhofe auflauerte , während der zweite , mit
einer Bomb« bewaffnet , beauftragt war , die Kaiserin bei
einem etwaigen Ausflug in die Umgegend zu töten. Luccheni
erklärte, die Kaiserin hätte demnach , auch wenn er gefehlt
hätte , ihrem Schicksal nicht entgehen können.

* Wien, 5. Jan . In Goerz sind 45 Italiener zum
Protestantismus übergetreten, weil der Fürsterzbischof Missia
im Landtage mit den Slovenen stimmte.

* Bern, 28 . Dez. Der Bischof von Wallis , Abbet,
hat gegen das Lesen protestantischerZeitungen einen Hirten-
brief erlassen. Er sagte darin , daß das Gift der prote¬
stantischen Zeitungen die katholischen Seelen langsam töte.
Der Papst, unt dem er am 18. Nov. eine Unterredung ge¬
habt , Hab « ihm erklärt, er dürfe das Lesen der protestanti¬
schen Zeitungen verbieten. Ein Katholik , der eine prote¬
stantische Zeitung lese , abonniere oder sonst unterstütze , be¬
gehe eine Sünde.

* Genf, 5. Jan . Vier Genfer Touristen sind seit
dem Neujahrstag in einer Schutzhütte zu Muveran (Wallis)
blockiert ; in Folge des frisch gefallenen Schnees, der drei
Meter hoch liegt, ist Lawinengefahr vorhanden. Eine Führrr-
kolonne ist von Zermatt zur Rettung abgegangen. Der
Schnee ist locker , der Aufstieg gefährlich.

" Aus der Schweiz. Seit zwei Jahren war die
geistesschwache 28jährige Tochter der Familie Schmied in
Ober - Ottikon bei Goßau nicht mehr gesehen worden. Leute,
welche nach derselben fragten , erhielten ausweichenden Be¬
scheid , wie z . B . , es sei manchmal etwas besser , manchmal
aber auch wieder schlimmer. Verschiedene Verhältnisse
brachten es mit sich , daß den Nachbarsleuten die Sache
endlich etwas unheimlich vorkam und allerlei ruchbar wurde.
Die Behörden beschlossen daher, den Verhältnissen auf den
Grund zu kommen und eine Haussuchung vorzunehmen.
Der ältere Sohn und der Vater wollten den Eintritt der
Beamten verhindern und mußten mit Gewalt festgehalten
werden. Im Winkel einer kalten Kammer fand man dann
die Tochter in einem jämmerlichen , erbarmungswürdigen
Zustande vor. Auf einem Laubsack kauerte dieselbe , völlig
nackt mit wenigen Lumpen bedeckt , die Beine ganz an die
Achseln hinaufgedrückt . Ein abscheulicher Geruch machte
sich geltend und es mußten erst die verrammelten Fenster
ringeschlagen werden, damit man es einige Augenblicke in
dem Zimmer aushalten konnte . Die Tochter war das reinste
Marterbild, vollständig abgemagert, dem Ansehen nach kaum
mehr 50 Pfund schwer, und mit Schmutz völlig bedeckt,
beim Eintreffen der Männer stieß sie unartikulierte Laute
aus . Die Behörden ordneten sofort die Urberführung der
Unglücklichen ins KrankenasylRüti an. Gegen die Familien-
glirder aber werden die Strafbehörden einschreiten.

* Rom, 4 . Januar . Das Kriegsministerium traf alle
Vorbereitungen, um im Notfall 25000 Mann nach Massauah
senden zu können.

* Paris, 3. Januar . Bei einem Schankwirt in St.
Quen erschien gestern mittag ein zehnjähriger Knabe, der
voll Schrecken und Entsetzen ausrief : „Kommen Sie schnell,
Mama ist gerade dabei, meinen kleinen Bruder aufzuessen !

"

Der Schankwirt und die Gäste folgten dem Kinde , das sie
in 's zweite Stockwerk eines benachbarten Hauses führte.
Der Knabe stieß die Thüre auf und ein furchtbares Schau¬
spiel bot sich den Versammelten. Ein Weib saß mit stieren
Augen neben einer Wiege und schnitt Fleischstücke aus dem

Arme eines achtmonatlichen Kindes, die sie dann mit wilder
Gier verschlang . Die Angekommenen brachten das Kind in
Sicherheit, während das Weib , das in einem Anfalle von
Säuferwahnsinn gehandelt hatte, nach dem Polizeidepot ge¬
bracht wurde.

2 Paris, 5. Jan . Der Kassationshof hat nunmehr
Esterhazy vor den Kassationshof geladen . Die Vorladung
wurde seiner Geliebten, Madame Pays , durch einen Gerichts¬
diener zugestellt . Madame Pays weigerte sich anfangs,
die Vorladung anzunehmen , willigte aber später darein , das
Schriftstück Esterhazy zu übermitteln. Das Verhör Ester¬
hazys ist auf 12 . Januar angesetzt. Ohne Zweifel wird
Esterhazy der Vorladung keine Folge leisten , weil ihm in
derselben kein freies Geleit garantiert wird.

* Paris, 5. Jan . Anläßlich des Jahreswechsels hat
Faure 647 durch kriegsgerichtliches Erkenntnis Verurteilten
teils Erlaß , teils Ermäßigung der Strafe gewährt.

* Nach einer Londoner Meldung erhielten englische
Detektivs den Auftrag , Zola zu verhaften.

* Madrid, 5 . Jan . Nach weiteren Meldungen von
den Philippinen weigern sich die Insurgenten, die spanischen
Gefangenen auf Verlangen der Amerikaner freizugeben , weil
dies einer Unterwerfung den Amerikanern gegenüber gleich¬
käme. Wegen Freilassung der gefangenen Mönche wollen
die Insurgenten mit dem Vatikan unterhandeln.

* Madrid. 6- Jan . Durch ein heute veröffentlichtes
Dekret werden alle wegen Preßvergehen verurteilten Personen
begnadigt. — Die Königin-Rcgentin wird morgen das
Dekret unterzeichnen , durch welches das Ministerium der
Kolonien abgeschafft wird , da dasselbe unnötig geworden ist.

* New - Iork, 5. Jan . Bei Schießversuchen auf dem
Schießplätze in Sandy Hook ist ein achtzölliges Gußstahl¬
geschütz . für dessen versuchsweise Herstellung der Kongreß
40,000 Dollars bewilligte, unter normalem Fenerdruck von
36,500 engl . Pfund beim 15 . Schüsse gesprungen.

Handel nnd Verkehr.
* Stuttgart, 1 . Januar . Die Grundbestimmungen

für die staatlichen Rindviehschauen in Württemberg sind
abgeändert worden. Wir greifen die wichtigsten Punkte
heraus . In jedem Oberamtsbezirk wird in der Regel all¬
jährlich eine staatliche Bezirks -Rindviehschau abgehalten,
wobei aus den für Förderung der Rindviehzucht ausgesetzten
Staatsmitteln Preise für hervorragende Zuchttiere zuerkannt
werden . Zugelassen werden nur Zuchttiere der im Lande
herrschenden und zugleich im Schaubezirk stärker vertretenen
Rassen und Schläge. Die bewerbungsfähigen Raffen und
Schläge werden für jeden Schaubezirk von der kgl. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft nach Anhörung des landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins bestimmt . Preise werden ausgesetzt:
für Farren, sprungfähig mit 2 — 6 Schaufeln und Kühe
erkennbar tragend oder in Milch mit höchstens 3 Kälbern.
Ausgeschlossen von der Bewerbung sind insbesondere solche
Tiere , welche in demselben Kalenderjahr bereits einen Preis
bei einer staatlichen Bezirksrindviehschau erhalten haben,
oder welche sich zur Zeit der Schau nicht im Besitze eines
Bezirksangehörigen befinden , oder Tiere im Eigentum von
Personen , welche den Biehhandel gewerbsmäßig betreiben
oder keinen eigenen landwirtschaftlichen Betrieb habe«,
ferner Einstellvieh und Tiere aus solchen Gehöften und
Ortschaften, in welchen eine ansteckende Rindviehkrankheit
herrscht oder geherrscht hat insolange als diese Krankheit
amtlich noch nicht für erloschen erklärt worden ist. Preise
werden in der Regel vergeben für Farren zu 140 , 120,
100 , 80 Mk . . für Kühe zu 120 , 100 , 80 . 60 , 40, Mark.
Die prämierten Tiere erhalten am rechten Horn rin Brand¬
zeichen, bestehend aus dem Hirschgeweih des württ . Wappens,
der Jahreszahl der Schau und der römischen Ziffer des
Preises . Die Namen der Eigentümer dieser Tiere werden
im „Wochenblatt für die Landwirtschaft" bekannt gemacht.

Die prämierten Tiere müssen mindestens 2 Jahre lang vom
Tage der Schau an gerechnet innerhalb Württembergs zur
Zucht verwendet werden und dürfen unter keinen Umständen
ohne vorherige Erlaubnis der königl . Zentralstelle für die
Landwirtschaft vor Ablauf dieses Zeitraums in das nicht-
württembergische Ausland verkauft werden.

Die Danköarkeit der Wiese« für die Düngung.
Im Anschluß an unsere Mitteilung in Nro . 200

bringen wir nachfolgend noch einige Ergebnisse von Düngungs¬
versuchen : Herr Oekonom Schlüge! zu Hawangen (Schwaben)
streute im Winter auf eine humusreiche , lehmige Sandwiese
600 kK Thomasmehl ««d 600 Ls Kaimt pro 1 im
und erntete von derselben 7068 Heu pro 1 du. Die
ohne Düngung gebliebene Parzelle ergab einen Heuertrag
von 5520 üg vom da. so daß also durch die Düngung ein
Mehrertrag von 1548 Ls erzielt wurde. Berechnet mau
100 KZ Heu mit 5 Mk . und die Düngungskostenmit 39 Mk.
pro da, so verbleibt ein Aeivgeivian von 38,40 Mk.
pro da.

Herr Gutsbesitzer Weigand zu Hellmitzheim (Mittel¬
franken ) verwandte zur Düngung einer Wies « 450 Ls
Thomasmehl »«d 600 Ls Kai«it pro 1 da, während
ein Teil ungedüngt blieb . Obgleich nur von dem ersten
Schnitt eine Ertragsermittelung vorgenommen wurde , so
stellt diese schon die Rentabilität der Düngung fest . Herr
Weigand erzielte in dem ersten Schnitt auf der ungedüngten
Fläche 3150 auf der gedüngten dagegen 5100 dg Heu
vom da . Der Mehrertrag von 1950 Ls giebt , selbst wenn
100 dg Heu nur mit 3 Mk . bewertet werden, nach Abzug
der Düngungskosten einen Reingewinn von 22,80 Mk.
pro 1 da.

Herr Prof. Dr. Hansen berichtet über die an der
Ackerbauschule zu Zwätzen bei Jena ausgeführten Düngungs¬
versuche wie folgt : „Am günstigsten hat die Düngung mit
800 Ls Thomasmehl und 600 Ls Kaimt pro da ge¬
wirkt : Es ist durch dieselbe eine Ertragssteigerung von im
Mittel 2600 Ls Ke« gegenüber ungedüngt erzielt und ein
Überschuß des Ertrages gegenüber den Kosten von im
Mittel 97,06 Wk . erreicht worden.

Herr Bürgermeister Dietz in Ringingen (Sigmaringen)
hat 800 dg Thomasmehl mit 400 dg Kainit auf eine
ca . 40 Ar große Wiese ohne vorhergegangene Stallwist-
düngung ausgestreut. Das Resultat war em sehr befriedigendes.
Der Ertrag an Heu war V» höher gegenüber den Angrenzern,
welche nur mit Stallmist gedüngt waren.

Herr Bouchä in Rohrbach bei Bispmg (Els. -Loth .)
schreib: : Die mit Thomasmehl und Kainit gedüngte Parzelle
hat dos Doppelte au Heu und das Iiüuffache au Grummet
ergeben.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig.
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er schlief nicht fest. Er sah sich wie durch einen seltsamen
Zauber , der mit unwiderstehlicher Macht von seiner Seele
Besitz ergriff, in eine fremde , neblige Gegend versetzt. Im
trüben Dämmerlicht tauchten die Konttouren eines alters¬
grauen , halb verfallenen Gemäuers vor ihm auf mit ragen¬
den Zinnen und steinernen Erkern. Nach und nach wurde
es Heller , sieghaft durchbrach goldenes Sonnenlicht die grauen,
wallenden Nebel und flutete in strahlenderGlorie über das Land.

Auch die alte Ruine war vom Sonnenschein mit wahr¬
haft verschwenderischer Pracht übergossen . Und jetzt erschien
plötzlich, wie eine Vision, auf der höchsten Zinne derselben
eine hohe , schlanke Frauengestalt von fremdartiger, fast über¬
irdischer Schönheit. Es lag etwas Königliches in ihrer
Erscheinung und zugleich Rührendes . Sinnberückendes. Ihr
schönes , wle aus mattem Elfenbein geschnittenes Gesicht war
bleich, mit ernstem , melancholischem Ausdruck , die dunkeln
träumerischen Augen leuchteten zuweilen blitzartig auf in
blendendem Glanze und brannten sich wie glühende Kohlen
in sein Hirn und Herz hinein. Eine Fülle herrlicher,
schwarzer Haare wogte entfesselt über Hals und Arm und
floß wie ein Mantel bis zum Saum des Gewandes herab.
Das holdselige Wesen war ein vollendetes, bewunderns¬
würdiges Meisterstück der Schöpfung.

Harder fühlte im Traum , wie alle seine Pulse bebten
und zitterten , wie sein Herz hämmerte in tobenden Schlägen.
Und magnetisch angezogen von der entzückenden Lichtgestalt
breitete er verlangend beide Arme aus , um sie an seine
Brust zu ziehen und dort festzuhalten bis in alle Ewigkeit.
Und sie schwebte ihm entgegen, lächelte ihn an und bot
ihm die roten Lippen zum Kuß. Aber da senkte sich plötzlich
eine Wolke , schwarz wie die Nacht , zwischen ihn und sie.
Eine fremde Gestalt packte das schöne Weib, riß eS mit
triumphierendem Hohnlachen von ihm fort und verschwand
mit rhm in den Lüften.

Die Stirn des jungen Mannes bedeckte sich mit

kaltem Schweiß, es lag ihm aus der Brust wie ein schwerer
Alp , er stöhnte krampfhaft auf im Schlaf.

Dabei erwachte er und rieb sich die Augen noch traum-
befangen . Er fühlt« sich erschöpft , es log ihm wie Blei
in den Gliedern. Dennoch sprang er energisch aus dem
Bette , denn das Frührot leuchtete bereits ins Zimmer. Er
badete das brennende Antlitz im kalten Wasser und öffnete
das Fenster. Der Morgen war frisch und schön, in wolken¬
losem Blau spannte sich der Himmel über die tauglänzeude
Erde , die Vögel stimmten ihre Lieder an , geheimnisvolles
Säuseln und Flüstern ging von den alten Lindenbäumcn
aus , als flüsterten sie sich wunderbare Geschichten zu.

In stilles Sinnen verloren , schaute Doktor Harder
ins Freie . Die Reize der erwachenden Natur wirkten be¬
lebend auf seine Nerven und scheuchten die Spukgeister
der Nacht von ihm fort.

„Das war ja ein sonderbarerTraum , den ich geträumthabe,"
murmelte er . Aber Träume sind Schäume, kein vernünftiger
Mensch glaubt mehr an Vorbedeutungen, das ist alles dummes
Zeug !

" Ein spöttischesAuflachenbegleitete dieses Selbstgespräch.
Pünktlich um 7 Uhr erschien der neue Hausgenosse

am gemeinschaftlichen Kaffeetische, an dem die kleine Lisa
mit anmutiger Geschicklichkeit servierte . Trotzdem hatte
Frau Ursula fortwährend etwas an ihr auszusetzen und zu
tadeln , bis der kleine Mädchenmund sich trotzig aufwarf.

Doktor Harder schien es nicht zu bemerken, er erzählte
lachend seinen Traum und erklärte, am Abend zu reichlich
gegessen und getrunken , deshalb schlecht geschlafen und schwer
geträumt zu haben.

Doch ein unverkennbar triumphierender Ausdruck
breitete sich über Frau Ursula'« gutmütige Züge , sie schüttelte
energisch das würdige Haupt.

„Ich habe in meinem Leben Manches erfahren, was
über alle Schulweisheit geht , mein werter Herr Doktor,
und ich bleib « dabei , daß ein schlechter Traum eine schlimme

Vorbedeutung ist . Das ist so sicher wie das Amen in der
Kirche ! Immerhin lachen Sie über mich alte abergläubische
Frau , aber ich lasse mir meinen Glauben nicht nehmen .

"
Sie hatte sehr ernsthaft gesprochen und mit sehr

ernstem nachdenklichem Gesicht räumte sie die Ueberreste des
Frühstückes in den Wirtschaftsschrank . Dann ging sie mit
dem ihr eigenen selbstbewußten Schritt aus dem Zimmer.
Auch Doktor Harder verabschiedete sich bald.

Zu den ersten Pflichten des jungen Arztes gehörten
die Visiten, welche er in den besser situierten Familien der
Stadt Kranzburg zu machen hatte , um sich mit weltmännischer
Höflichkeit in die Gesellschaft und zugleich in seine Berufs¬
geschäfte einzuführen . Jneinem kleinenOrt , wo an jungen Mäd¬
chen meistenteils kein Mangel stattfindet, ist ein unverheirateter
junger liebenswürdiger Mann stets eine hochwillkommene Er¬
scheinung , die höchlichst bewundert und sehr bald gefeiert wird.
Ueberall, wo Doktor Harder seine Aufwartung machte, wurde
er mit offenen Armen und warmem Herzen ausgenommen.
Man sprach von nichts anderem als von ihm , man lobte
sein vertrauenerweckendes Aeußere und war entzückt von
seinem feinen Auftreten und artigen Manieren . Schon in
den ersten vier Wochen wurde er mit verschiedenen Thee-
und Kaffeeeinladungen beglückt. Er mußte bei Bürger¬
meisters die ersten jungen Hähnchen essen , bei Rektors
selbstgezogenen Spargel und bei Kreissekretärs neue Kar¬
toffeln mit Speck und Zwiebeln. Auch eine kleine Praxis
bahnte sich bereits für ihn an . Pastors Mariechen hatte
sich beim Eierkuchrnbacken den Arm verbrannt , beiläufig ge¬
sagt einen runden schneeweißen Arm von wunderschöner
Form , und Postmeisters Aelteste , die lange Amanda, litt
plötzlich an heftigem Magenkrampf. Da mußte geschwind
der neue junge Doktor kommen und Rezepte verschreiben.
Es gelangihm auch sehr schnell, dieLeidender beiden Mädchen zu
heilen , was ihm neben dem ersten Honorar noch zwei Ein¬
ladungen zum „Thee und Butterbrot " einbrachte . (F . f.)



Revier Enzklösterle.

Stammholz-Bcrkaus
om Samstag , de« 14 . Januar

1899 , vormittags 11 Uhr
im „ Waldhorn " in Enzklösterle aus
Dirtersderg , Abt. 3 Ob. Enzhalde,
4 Schneckenthäle ; Langehardt, Abt . 1
Tierwiese , 4 Bärenstein, 24 Kalte
Herberge, 25 Pfeifenkätherloch , 26
Ehingerwald ; Kälberwald, Abt . 11
Kohlplatte, 40 Rehbrunnen ; Lang¬
holz : 2753 St . mit Fm. 25 I . ,
184 11 . , 353 III . , 476 IV . . 175
V . Kl . , hierunter 60 Fm . Papier-
Holz. Sägholz : 152 St . mit Fm.
27 I. . 13 II . . 27 III . KI , ferner
1 Eiche 0,2 Fm. , 3 Birken 1 Fm.

A l t e n st e i g.
Nächsten Mittwoch

Metzel¬
suppe

bei gutem Stoff
wozu frcundlickst einladet

LAirk z . Schiff.

WoLHfeLöen.
Gläubiger -Aufruf.

In der Nachlaßsache der
Sarah geb. Ungericht, Witwe des Johann
GeorgUngericht, Bauers und Gderats . hier

werden hiemit die Gläubiger aufgefordert, ihre Ansprüche
binnen 14 Hagen

bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden und zu erweisen bei Gefahr
der Nichtbcrücksichtigung im Versäumnisfall.

Den 4 . Januar 1899.
K. Aurlsrwtarial Menlleig.

Luz,
zum Würzen der Suppen , hat alle Borzüge

IiLM ^ L » I » > I der Haltbarkeit, Ausgiebigkeit und Billigkeit;
— wenige Tropfen genüge« . Zu haben

in Original -Fläschchen von 35 Pf . an bei Christian Burghard jr.
in Altensteig.

Original -Fläschchen werden mit echtem Maggi billig nachgefüllt.

A l t e n st e i g.
Mehrere Sud

kann jede Woche abgeben
I . G . Rauschenberger

Brauereidesitzer.

1 tzlätottsrik0
des

sr - rs.
Ziehung garantiert 18 . Januar

Hauptgew. .-/L 10,000, 5000
2000 rc Einzelne Lose s, ^ k>1 .—,
für Wiederverkäufe ? 11 Lose L
^ 10.— empfiehlt die General-
agentur LdorliÄi'ti I 'etror,
Ltatlxart , Kanzleistr . 20.

Hier zu haben bei der Expr-
dition d . Bl.

A l r e n st e i g.
Ein ordentliches , fleißiges

von 16 — 18 Jahren findet auf Licht¬
meß Stelle . Zu erfragen in

der Expedition d . Bl.

Von meinem mich schon .5 Jahre
lang furchtbar quälenden Kopf- u.
Marenleiden , wie heftiges Kopfweh
mit Schwindel , Magcrischrnerzen, Ver¬
dauungsstörungen, Appetitlosigkeit,
Ausstößen , Blähungen , Uebelkcit,
Angstgefühl , Blutandrang zum Kopfe
und Mattigkeit, gegen das alles An¬
gewandte bisher erfolglos blieb , bin
ich durch die vorzügliche drieiiioli«
Heilmrtdodr des Hrn . O. 8 . P.
kusvntdal , Spezialbehandlungner¬
vöser Leiden , Aiiiurlwa , Bavaria-
ring 33 in sechs Wochen geheilt
worden ; deshalb spreche ich Hrn.
Rosenthal öffentlich meinen besten
Dank ans . um ähnlich Leidenden auch
diesen Weg zur Hilfe zu weisen.Aldevk , Post Ulm . 4 . März 98.
A 8811 , Molkereibesitzer.

flotter LoLuurMrt!
frLnr . «LLr- unü Karl-
LÜxif, schnellstes Mittel
z. Erlang , e. stark, ^aar»

Li-folg gaesntiet!
Lvos- Mk . u. r.—

' Garantieschein. Vers.discr. p . Nachn . od . Eins. d . Betrag , (a . i . Briefm.aller Länder). Allein echt zu beziehen durch
^ srfumeriefsbi -ik IV . A.

Nnmdurx -Lorxfeläe.

welchedas Polieren von Silberwaren erlernen wollen , finden
sofort dauernde Beschäftigung bei guter Bezahlung bei

Kart Kallenbach L Söhne
Silberwaren -Fabrik.

neusskLi-

RSNMlkAtHK

KWfHM
'
Tllkk

Schönste Mischungen von Ssrichsirs-
mit in - ifetzere und Seylsir-

Thee 's , besitzen
herrliches Aroma und

größte Ergiebigkeit.
KottlMf Schur's Hhee

ist käuflich
in Paketen st flg ,

>/z ,
'
,
'
z , ^ Pfund

aller Preislagen bei Herrn Khristian Mnrk-
hard jr . , Atteusteig

«»» Mark
werden von einem pünkt
lichen Zinszähler gegen
gute Bürgschaft

Von wem ? sagt die
Expedition d . Bl.

Als vortreffliches , in jedem Schwabenhaus willkommenesGeschenk
eignet sich die im Verlag von Gremer u . Pfeiffer in Stuttgart er-
chienene Dichtung

» ei v« » ILii «» r»
von A. Supper.

239 Seiten . Elegant gebunden M . 3.59.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Kvcrng . Kirchsnrlatt : Li : Dicht¬
ung zeichnet sich aus auch prächtigeNrtnr-
Hilderungen,sonnigenFrohsimi,erschüriernde,
tragische Kraft , feinsinnige Komposition.
Man fühlt überall die echte Dichterin uns
überall auch etwas von protetantischem
Geiste durch.

Deutsche LeHrerzeitung : Man
atmet unverfälschte, würzige Schwarzwald-

Tannenluft . Die edle, reine anziehende
Dichtung wird sich sicher viele Freunde er¬
werben.

Staats -Anzeiger für Württem¬
berg : Der Dichter findet warme Töne
für feine Schilderungen und für die Er¬
zählung , in welcher novellistische Spannung
und epische Gründlichkeit sich verbinden.

Bestellungen nimmt entgegen
W . MeKer, MLensteig.

Eseiitz «r « seir.
Füv - eir wrirtsv empfehle ich

in fetzsirer F«rvL»e rrird nerreir Dessins bei großer
Auswahl zu den billigsten Preisen.

I . Kaltenbach.
2 Altensteig.

z Gesa«!Oesanfattrl nscn

6rvsn -8aIt !M0k -6 Sremsn

biLttsr-s Auskuntt srviellt dsr

Gebet- und
Prcdigtbnchcr

A l t e n st e i g.

Füchse, Marder,
Ms . Hasen,

Katze«
kauft fortwährend und zahlt die
höchsten Preise

Chr. Schmid,
SecklerS Witwe.

- ünd*R3 ?gAeBezugsan8ll^
für garaiitirt neue, doppelt gereinigte und ge¬
waschene, echt nordische

LsItktzäsiA
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme gebe « !
beliebige Quantum ) Gute neue Bett » !
federn per W . für 60 Pfg . . 80 Psg-, 1W ..lM . 2SPig. n . lM .4ÜPfg. lFeine prima!
H all >Vannen 1M. 60 Pig . u. 1W. 80 Pig . ;

^ Polarfeder « : halbweiß 2 M. . weiß» 2 W. 30 Pig . u. 2 M. 50Pig . ? Silber¬
weiße Bettfedern 3 M . , 3 M. 50 Pig . ,4 M . , 5 M. ; ferner : Echt chinesische!
Ganzdaunen lichriüNMtig) 2 M . 50 Psg . !
:i. 8 W. Verpackung zum Kostenpreise . — K-i!
Bciragen von mindestens 75 M Rabatt. — s
RichtgeiastendeS bereitwilligstzurückgeiwmmen . !

«L 6o . io Nsrkorä . in Wests f

'Kppsppspr gesucht . Für jkd
Ort ein Alleinver-

Äufer . Kein Laden, kein Betriebs¬
kapital. Erfind , so hochw. f . allgem.
Sicherheit, daß gesetzt , zwangsw. Ein
führ, zu empf . Sehr hoh . Verdienst.
Off. an A 8 . 6stüe , Barmen Nr . 12

co

rsü/lä . llisiLrich : , peuLrbse .'! !,. Atittzari. !
ä !s dsstss ^mrls.-urr.Ir-miriöi Ke, lisiar f' ll , kttustön , ttejssi 'ksit uncl üeng !. bokanur sunä SW-xkodlSL von Ü6i-rQ LoLrabtzvr. tt. SpinkNsn Lri Ltuttgak'r.In katznersn L 10 , LO unä 40^Lsäerlâ sn verävL üdeiAll211 er- srrvdtvL Kssuedt. 2ir Ladsn der I

ll ßhr . Aurghard ;r . I
« Kltenfleig. u

Alles Zerbrochene
ohne Ausnahme kittet dauernd
N «fs unerreichtergesetzlich geschützter

UnivsrosMt
L Flasche 30 Pfennig . Aecht bei
tzhru. Wurghard jr ., Kaufmann.

7'e/sto/i 4ko.

S3 Küniss - Sl :»-Lsss S3
Qäolrst äsr I^sAioiiskLserne.

LllMßkVW
'MMßikiltz
von tlenäui 'oji
gnössis 6üiö
uriä liöelisis

l. ois1uf >gs-rästigkeit
i'iilliiillolikti

LOV/iS ÜSLSStt Agvntsn.
Nähere Auskunft durch : Gottlob

Schmid, Nagold , C. F. Heintel,
Pfalzgrafenweiler.

z Christliche Ber- »
gißmemmcht k

empfiehlt ' tz
HiolvOi '.

?srgsment -?spier »w - »°-
Verpackung bei

für 1 und /g Pfund-
w . rriekev.

kM - MM8M6ll ? !
sorvis von swäsron k'Ldrilcatkn
nurd -stbo^ Ä^ ^to^ LiUsre^ re tür

^ kizeiiö LoplirKstr -sVerkstiitlö

^ L° DL Kl ' j « MS SZL
^ bei 6 ebr . 8 ts,nl,

in 6 veescsiiecienen lönsn.
/ tnoeßlierl übeo I^sciit lisot
' unö mit ttoestglsnr auf!
j?llkI5pen >1f< ° - l105k M . 1,80
j LUS VÜN fAS8N<

Niederlage bei Herrn W . Beeri
in Altensteig.

Kem Hustenmittel übertrifft

Krusl-Lsramsllsn.
notariell beglaubigte!
Zeugnisse beweisen!

denficherenErfolg beiHusten,?
Heiserkeit, Catarrh und Ber -!
fchleimnng . zPreis per Paket 25 Psg . bei :k

Fr . Flaig in Altensteig.

!

(Atemnot) findetfchuelle
F-ASlillllA sichere Linderung
beim Gebrauch von Dr. Lindcameyer's
Salns -Bvnbvns (Bestandteile : IO"/»
Alliumsaft , 90°/» reinst. Zucker) .
In Beuteln L 25 und 50 Pfg. sowie
in Schachteln ö, 1 Mk. bei Kond.
Fr . Flaig und Kond . C . Schumacher.

Die_
» Allerbesten
Wrustbonbons sind und bleiben
entfckieden

Eükl ^ f!! § allein echte
Spißwegerich-

Brrtftbonbons
I in Paketen L lO . 20 und 40 Pfa . ,

Karl Mll ' s Wrustfcrst in Mal
> fchs ' si d0 und 100 Pig . Beste Haus¬mittel bei jedem Husten, Heiserkeit , Ka¬

tarrh s. w . Nur echt zu haben bei
K. W. Lutz , Altensteig

ITH - MC , Köhauseu
! Ernst Schaich, Srmmersfekd
A - M . Scheiffeleu,^ salzgrafen-

weiler.

Melodienschaß
347

der schönsten
Lieder , ^

Hperncrrren , »
Gänze . «

Märsche,
Snlc >n - u.

klnssifche Stücke.
für Klavier in fortschreitender Ord¬
nung vomLeiibten ins rum Mittelschweren,bearb. von W . WoHkfcrhrt , op . 223.
4 Bände je Mk . l , zu, , in 1 Band Mk. 3,

schön und stark geb. Mk. 4 . SO.

Die schönsten Melodien älterer und!
neuerer Zeit zu einem duftenden Strauße
vereint I Jung und Alt möge diese reich - 1
haltige, prachtvoll au - gestattete, dabei
überaus billige Sammlung zur Hand
nehmen, sie wird Jedem mit Stunden
edelsten Genusses lohnen

Der Melodienschatz ist ein Handbuch!
von dauerndem Werte.

Gegen Einsendung des Betrages er¬
folgt Franko-Zusendung.

Ausführl . Musik-Kataloge und illustr.
Jnstrum .- Berz. kostenfrei.

Verlag von H >. I . Gonger
Köln a . Rh.

A l t e n st e i g.
Mesüna -Kerg

Orange»
empfiehlt in frischer Sendung

G. Strobel.
Hestorverre:

Pfalzgrafenweiler : Anna Maria Bacher.Calw : H . Staelin Fabrikant.
Hiezu „Der Sonntags- Gast " Nr . 2.
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